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Von dem Reich Gottes .

Von dieſer Zeit an verkündigte Jeſus das

Evangelium von dem Reich Gottes oder von

dem Himmelreich , nämlich die gute Botſchaft /
daß Gott die Menſchen lieb habe , und ſſch

über ſie erbarme / daß er ſie durch ſeinen Sohn

von dem Irrglauben , und von den Gewohn⸗

heiten ded Sünde erlöſen wolle , daß er ſte
ſchon auf der Erde fromm und froh in Gott

und ſelig im Himmel haben wolle . Fromme
Menſchen ſind hier auf der Erde ſchon im Reich

Gottes , fromme Kinder zum voraus .
Einſt brachten die Leute Kinder zu Jeſu ,

daß er ſie möchte anrühren und ſegnen . Die
Jünger wehrten anfänglich den Leuten ab .

Als es aber Jeſus ſahe / ſprach er zu ihnen :

Laffet die Kinder zu mir kommen / und weh⸗

vet ihnen nicht , denn folcher iſt das Himmel⸗
reich . Wahrlich / ich ſage ench, wer das Reich
Gottes nicht empfähet , wie ein Kindlein , der

kommt nicht hinein . “ Als er dieſes geſagt

hatte , druͤckte er die Kinder an ſein liebevolles

Herz , legte die Hände auf ſie und ſegnete ſie .

Mehr als einmal ſprach er zu dem Volk

und zu ſeinen Füngern : „ Werdet wie die

Kinder, “ nämlich wie die guten .

„ Hütet euch, “ ſprach er , „ auch , daß ihr

keines von dieſen Kleinen irre machet , oder

zur Sünde verführet , die an mich glauben ,
enn ich ſage euch , ihre A im Himmel
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10 Von dem Reich Goktes .
ſehen allezeit das Angeſicht meines Vaters im
Himmel . “ Ferner : ( Wer ein ſolches Kind

in meinem Namen , der nimmt mich
auf . “

Was ſagt hiezu mein Herz ? Ich will Je⸗
ſum wieder lieben , der alſo die Kinder Neb
hat und ſegnet . Ich will ſeine Ermahnungen
zur Gottſeligkeit kindlich befolgen und mich fei⸗
ner ſchonen Verheißungen erfreuen . Ich will
meine Unſchuld bewahren , daß ich mein Leben
lang und ewig in dem heiligen und ſeligen
Reich Gottes bleibe , in welchem ichbin . Mein
Engel im Himmel ſieht allezeit das Augeſicht
ſeines Vaters im Himmel .

Von dem Jordan gieng Jeſus hinweg
nach Jeruſalem auf das Oſterfeſt , wie einſt
ſeine Mutter ihn gelehrt hatte . Gute Mut⸗
terlehre geht dem Herzen nicht verloren . Da⸗
mals kam zu ihm ein Mann in der Nacht mit
Ramen Nikodeinus , ein vornehmer und ge⸗
lehrter Mann . Er war aufmerkſam auf Je⸗
ſum geworden . Er wollte ihn genauer ken⸗
nen lernen . Er hatte die Ahnung , daß er
derjenige ſey , welchen Gott beſtimmt hatte ,
daß er die Menſchen von dem Irrthum und
von der Sünde befreien ſollte . Er ſprach zu
ihm : „ Wir wiſſen , daß du ein Lehrer biſt ,
den Gott geſendet hat . Denn Niemand kann
die Zeichen thun , die du thuſt , es ſey denn Gott
mit ihm . “ Jeſus redete mit ihm ebenfalls von
dem Reich Gottes , und wie man gleichfam
von neuem geboren und wieder ein Klnd wer⸗

den müſſe an Liebe und Vertrauen . Zum Ab⸗
ſchied und Andenken gab ihm Jeſus nachher
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das ſchoͤne Sprüchlein : „ Alſo hat Gott

die Welt geliebet , daß Er ſeinen ein⸗

gebornen Sohn gab , auf daß alle ,

die an ihn glauben , nicht verloren

webden , ſondern das ewige Leben

haben .
Auch dieſes iſt eine Beſchreibung des

Reichs Gottes mit andern Worten .
Rikodemus hielt von dieſer Zeit an Jeſum

in Ehren , und war wohl einer von ſeinen ge⸗

treuen Anhängern , wiewohl in der Stille .

10 .

Das Weib von Samaria .

Jeſus kehrte hierauf von Jeruſalem wie⸗

der Nach Galiläa in ſeine Heimath zurück,
Nach Jerufalem kam er nur zu den hohen

Feſten und zu ſeinem Tod .

Auf der Reiſe , als er durch das Land

Samaria zog , nahe bei der Stadt Sichar ,

fezte er ſich an einen Brunnen , der noch von

Jakobs Zeiten her berühmt war , und war

allein . Seine Jünger kauften Speiſe in der

Stadt . Indem kommt aus der Stadt ein

verſtändiges und merkſames Weib , Waſſer

zu ſchöpfen aus dem Brunnen . Jeſus wollte

ihr Gelegenheit geben , ihr Herz zu einer

Rede gegen ihn zu öffnen . Er ſprach : „ Gieb

mir zu trinken . “ Denn weil der Brunnen

tief war , mußte man ein Gefäb zum Schöpfen
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